
Liebe Freunde und Fºrderer des Dorfmuseums, 

heute ist der 6.Dezember und ich bin ¿berzeugt, dieser Jahresbrief wird Sie noch rechtzeitig vor Weihnachten 

erreichen. Das hatte ich nach den Verzºgerungen der vergangenen Jahre versprochen und an meinen Verspre-

chungen will ich mich messen lassen. Es fehlen nur noch wenige Zeilen und am Ende kºnnen mir bei meinem 

Vorhaben nur noch Druckerei oder die Deutsche Post ein Schnippchen schlagen. 

Ich muss gestehen, froh zu sein, zum Ende des Jahres ein wenig durchatmen zu kºnnen. Von Mªrz bis Juni 

gab es einige Unruhe, die besonders dem Vorstand die Sorgenfalten ins Gesicht getrieben haben. ¦ber Details 

mºchte ich jedoch nur persºnlich auf unserer Jahreshauptversammlung 2025 am 19. Mªrz um 19:30 Uhr in 

der Aula der Friedrich-Hiller-Schule berichten. Seit 30. November haben wir (aktuell noch) die Elektriker im 

Haus (Seite 3). Wenn diese bis spªtestens Jahresende das Zepter wieder an uns ¿bergeben, kommt eine Menge 

Arbeit auf uns zu, um die Ausstellung bis zur Saisonerºffnung und dem Internationalen Museumstag am 18. 

Mai wieder in Schuss zu bringen. Auch wenn k¿nstliche Intelligenz immer mehr Einzug in die Kultur findet 

(Seite 2), dabei kann sie uns (leider) nicht helfen. Wer schon einmal einen grºÇeren Umbau bei sich zu Hause 

erlebt hat, kann erahnen, wie es aussah und noch aussieht. Ein positiver Aspekt: Die neue Rei-

nigungskraft die seit Oktober f¿r uns tªtig wird, kann nicht geleistete 

Stunden nun schnell aufholen. 

Im vergangenen Jahr haben vom Windparkbetreiber PROKON einen 

neuen faltbaren Pavillon f¿r 1.000 Euro als Spende erhalten. Der alte 

hatte erste Risse in der Plane und war sehr schwer. Der neue hat ein 

Aluminium-Gestell und lªsst sich viel leichter aufstellen. F¿r 2025 

werden wir das Sponsoring von Vitrinen f¿r die M¿hlenmodelle be-

antragen. 

Ein wenig Sorge bereitet mir der stete R¿ckgang der Teilnehmer an 

unseren Museumsausfl¿gen. Waren wir in diesem Jahr zur NordArt 

(Seite 3) sind 2025 Feuerwehr- und Gefªngnismuseum unser Ziel 

Vielleicht bildet sich im R¿ckgang aber auch nur die Mitglie-

derentwicklung wieder. Leider kºnnen wir noch immer nicht 

mehr Neueintritte als Abgªnge verzeichnen. Nun bleibt mir noch, 

Ihnen ein besinnliches Weihnachtsfest und einen Guten Rutsch 

ins Neue Jahr zu w¿nschen. Ich hoffe wir 

sehen uns in 2025 und Sie bleiben gesund! 
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Die Gemeinde ließ 2024 unsere 

gesamte Elektroinstallation auf 
den neuesten Stand bringen 
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Künstliche Intelligenz und Kultur  

- Chimäre oder Chance ? 

Bedeutet die K¿nstliche Intelligenz (KI) das Ende 

von Denkern und Dichtern, oder werden wir Dank 

KI ganz neue Formen von Kunst und Kultur        

erfahren? Auf diese Frage gibt es viele Antworten, 

die so vielfªltig sind, wie die Vorstellungen von KI. 

Das Europªische Parlament definiert den Begriff so: 

K¿nstliche Intelligenz ist die Fªhigkeit einer       

Maschine, menschliche Fªhigkeiten wie logisches 

Denken, Lernen, Planen und Kreativitªt zu imitie-

ren. Im letzten Wort liegt der Kern. Bislang kann KI 

zwar vieles leisten, noch ist 

es aber kein freies 

Denken oder gar Krea-

tivitªt, sondern eine 

mathematische Annªhe-

rung. Der 1968 von 

Stanley Kubrick im Film 

Ă2001 Odyssee im Welt-

raumñ erdachte Super-

Computer ĂHAL 9000ñ 

ist auch ¿ber 50 Jahre 

spªter noch fern der    

Realitªt. 

Dennoch macht die KI mit 

der Steigerung von Re-

chenkapazitªten bei gleich-

zeitig sinkenden Kosten f¿r 

Hardware immer grºÇere 

Entwicklungsschritte. Selbst 

Fachleute m¿ssen gestehen 

nur noch schwer Schritt zu halten. Ist das ein Grund 

die KI zu verdammen? 

Die Frage ist dabei: Welchen Nutzen kann der 

Mensch, oder in unserem Fall die Kunst und Kultur 

von ihr haben? Auch wenn Kreative schon lªngst 

mit der KI experimentieren und sich damit an einem 

neuem ĂStilñ versuchen, ist es doch eher das prak-

tische Umfeld, in dem Museen bereits KI nutzen. Im 

Land Schleswig-Holstein gibt es viele Angebote an 

Museen, sich der Materie zu nªhern. An einigen  

davon habe ich teilgenommen und einige Erkennt-

nisse gewonnen. 

Wichtigster Punkt: Die KI kann dem Menschen 

Freirªume f¿r Kreativitªt und Denken schaffen, in-

dem sie ihm zeit- und arbeitsintensive Arbeiten ab-

nimmt. Bis die KI dies jedoch kann, bedarf es inten-

siven Trainings durch den Menschen. 

Im Bereich von Museen und Forschung geht es   

dabei in der Regel um die Aufbereitung von Daten 

damit diese einer breiten ¥ffentlichkeit digital     

zugªnglich gemacht werden. Somit spielt KI eine 

wichtige Rolle bei der Demokratisierung von Infor-

mationen. 

Neben unzªhligen Exponaten in den Magazinen der 

Museen lagern dort, und in vielen Sammlungen und 

Archiven, unvorstellbare Mengen an Informationen, 

die bislang nur denen zugªnglich sind, die vor Ort 

sein kºnnen, und zudem von deren Existenz wissen. 

Bei der Auswertung von diesen Quellen die unter-

schiedlicher nicht sein kºnnen, kann die KI helfen. 

Ein Nachteil dabei ist der hohe Aufwand, um die 

Quellen zu digitalisieren. Hier bleibt oft nur der 

Mensch als Handlanger der KI. Technische Lºsun-

gen sind, soweit vorhanden, sehr kos-

tenintensiv. Das Projekt am 

Flensburger Museumsberg 

zur Digitalisierung der 

27.000 handschriftlichen 

Inventarkartei oder der 

ĂPhoto Detectivñ am     

Archªologischen Museum 

Hamburg-Harburg zur 

Klassifizierung von 

200.000 Fotos sind erste 

Anwendungen der KI. 

Noch steht der Aufwand 

der Schulung der KI nur 

bei sehr groÇen Daten-

mengen im Verhªltnis 

zum Aufwand. Wir wer-

den sehen, wann es 

durch KI mºglich wird, 

den heimatkundlichen 

Nachlass von Hermann Michaelsen 

der Allgemeinheit zugªnglich zu machen. 

Mein Fazit: Mit der fortschreitenden Digitalisierung 

unserer Welt, wird auch die KI mehr und mehr Ein-

zug in unser Leben finden. Die Kultur wird dabei 

nicht ausgenommen sein. So wie heute kaum mehr 

jemand das Navi in seinem Auto missen mºchte, 

werden zuk¿nftig andere Hilfen durch KI Akzeptanz 

finden. Wie bei allen groÇen Verªnderungen in der 

Geschichte der Menschheit wird es der Mensch in 

der Hand haben das Neue zum positiven Nutzen 

einzusetzen. Wir m¿ssen schon heute darauf achten, 

dass durch die richtige Bildung, alle ein Verstªndnis 

f¿r die Zusammenhªnge und das Wirken der KI ha-

ben, um in kritischen Fªllen Risiko gegen Nutzen 

abwªgen zu kºnnen. Angst vor der KI hilft nicht, ein 

kritisches Hinterfragen ihres Einsatzes schon. In der 

Museumslandschaft werden wir sicher neue Formen 

der Vermittlung erfahren, der Mensch mit seinen 

Emotionen wird aber in einer digitalen Welt noch an 

Bedeutung gewinnen.                      Marc Dobkowitz 
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Nicht immer wird die Künstliche 

Intelligenz, wie auf diesem Bild, 

mit positiven Aspekten verknüpft.  


